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Das 15 War reich pannungen 1im nneren und Bedrohungen VO.  an
außen. Konzıl und apst TaNseCIl den Vorrang in der Leitung der Kırche,
reformatorische Kräfte BT sıch allenthalben, VON außen wWwWar das Abendland
VON den Türken bedroht. Nachdem sı1e fast den Balkan besetzt hatten,
eroberten sıe 1453 Konstantinopel, griffen 1480 ach Italıen über, besetzten
Otranto und wurden 1Ur durch den Mehmets Il weıteren Vordringen
gehindert. Die. Päpste riefen, die Getahr bannen, wiederholt, doch hne
Ertolg, die weltlichen Mächte ZU) Türkenkrieg aut. Der Bildung einer einheit-
lıchen Abwehrtront VONMN ÖOst und West sollte das Unionskonzil VO  — Ferrara-
Florenz dienen. Schließlich vertiel Pıus 1l auf die Idee, Mehmet I1 in einem
teierlichen Schreiben ZuUur Annahme des Christentums aufzufordern. Nıkolaus
VOIN Kues schickte dem Papst die gerade vollendete Cribratio Alkoranı Z
damıit Zur and hätte, w as seiner Argumentation gegenüber dem Sul-
tan dienlich seın könnte. Dıie Idee, den VO: Islam rohenden Gefahren durch
Missionierung begegnen, WwWar nıcht Ne  C Schon etrus Venerabiılis hatte dies
1im Sınn, als ach dem ersten Kreuzzug ach Spanıen ging und für eine Über-
sSetzung des Korans und anderer grundlegender Schritften 1Ns Lateinische sorgte,
die in der Wissenschaft als OTDUS Toletanum bekannt geworden sind. NvK
bediente sich dieses Orpus, als begann, sich mıt dem Islam beschäftigen.
Sein Ziel WAar C3S, dem Koran Argumente sammeln, die ıhm geeignet
schienen, die Muslıme davon überzeugen, daß richtig verstandener Islam
ZU| Christentum tührt Andere Theologen, Zeıtgenossen des Kardınals, arenl,
W das die Möglichkeıt der Missionierung angıng, weniıger optimistisch. eorg VOINl

Ungarn, eın Sıebenbürger Sachse, der 1458 nach zwanzigjähriger türkischer
Gefangenschaft ach Hause zurückgekehrt und 1n den Dominikanerorden e1in-

WAar, wollte in seiınem Tractatus de moribus, condicionibus el nequit1a
Turcorum zeigen, daß der Sıeg der Türken bevorstünde, die Papstkirche er-

gehen und I11UFr ein verlorenes Häutftlein VON „Auserwählten“ (electi), in der
Wüste oder 1im Gebirge in Höhlen lebend, den Glauben bewahren würde. ıne
kritische Ausgabe dieses wichtigen Textes mıiıt Übersetzung 1St VOIN Reinhard
Klockow angekündigt (vgl Europa und der Orient 800-1900, Lesebuch, hrsg.
VO Sıievernich Budde, Berlin 1989, 133; Sp Anm

Dıie Sammlung der Kräfte 1im nneren hat Nikolaus VO Kues seiınem
Programm gemacht. Dıesem Ziel diente die 1433 vollendete Retormschrift für
Kirche und Reıich De concordantıa catholica, sowl1e seın Einsatz für das Unions-
konzil, das ihn 1437 vorbereıtenden Gesprächen ach Byzanz führte Schon
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damals blickte weıt über dıe Grenzen der christlichen Welt hinaus und schut
die Grundlagen für SCINE, WIe Hagemann ohl Recht zwischen 1460
und 1461 verfaßte Cribratio Alkoranı Mıt den Franziskanern Konstantinopel
studierte während se1nes Autfenthalts Bosporus den arabischen Koran, bei
den Domuinıkanern era tand eın Exemplar der auf etrus Venerabiılis
zurückgehenden lateinischen Koranübersetzung, VO der selbst ein Exemplar
besaß das Basel zurückgelassen hatte Seine Antwort auf den Fall Konstan-
tinopels 1453 WwWar die gleichen Jahr erschienene Schrift De DACE fidei

Anregung vertaßte der Kartäuser Diıonysius VOIN Ryckel 1454 den Traktat
Contra perfidiam Machometi, dem er, e1in unermüdlicher ammler und tleißi-
geI Kompilator (die Druckausgabe seliner Werke füllt 47 stattlıche Bände), fast
alles ZUSAMMENTFUg, w as INnan damals über den Islam wußte In Buch 11 dieses
Traktats geht den Koran Sure für Sure durch und widerlegt, W as ıhm
anstößig erscheint Cusanus hat dieses Werk se1inNer Cribratio benutzt, aller-
dings ohne Quellenangabe Hagemann ann fast 3() tellen nachweiısen

denen Nikolaus sıch auf Dionysius bezieht An Quellen stand
Nıkolaus das eben schon erwähnte Orpus Toletanum Zur Verfügung Der
Kodex, den benutzt hat, 1St erhalten und VOIl Hagemann be1 der Veritfizie-

der tellen benutzt worden
Dıie Beschäftigung mıiıt dem Islam War VOTr Nıkolaus ausschließlich VO  - der

Polemik stimmt Schon die Tiıtel der auf diesem Gebiet verfaßten Werke
gCcHh VOIl dieser Haltung Nıkolaus nähert sıch dem Islam auf Sahz andere Weiıse

ährend Dionysius VOIl Ryckel N1ur Teıl se1Nes Werkes, Buch 11 der
Auseinandersetzung MIt dem Koran gewidmet hatte, beschäftigt Nikolaus sıch
ausschließlich mMIit dem heiligen Buch der Muslime. Den Tıtel Cribratio AlIko
anı hat gewählt, weıl ganlz neutral ı1St Er stellt ZwWEeI Begriffe ı den Mit-
telpunkt seiner Überlegungen, die Interpretalii0 und die manuductio; er ll
den Muslim der and nehmen und MIt Hılfe der VonNn In anerkannten
Offenbarungstexte ZU[r Wahrheit hinführen Was MItT INTEYDYETALLO
soll Beispiel verdeutlıicht werden Dıiıe Kapıtel 121 123 (nach Hage-

Texteinteilung) handeln VO: Kreuzestod Jesu, Gottes Sohn,
tralen Stück der christlichen Lehre VON der Erlösung Im Koran WIr|  d bekannt-
iıch sowohl die göttliche Natur Jesu als auch der Kreuzestod geleugnet Dıie ent-
scheidende (und über die reuzıgung einzige) Aussage 1St Sure 157 eine

schwierige Stelle, die Nur verstanden werden ann wenn mMan die traditionelle
islamiısche Koranexegese Rate zieht Dıie Juden behaupten, s$1e hätten Jesus
gELOLEL S1e haben ıh (ın Wirklichkeit) nıcht getOteL und auch) nıcht gekreu-
ZIgt Vielmehr erschien ıhnen (ein anderer) aÜhnlıch (so daß s1e n mıiıt Jesus
verwechselten und töteten)” (nach Paret, mMi1t den der Koranexegese
stammenden Ergänzungen ı Klammern). Wır vermerken Rande, daß ı der
lateinischen Übersetzung des 12 S, die Nikolaus vorlag, der Text
interpretiert wird: „Scribitur ı Alkorano .. . Christum NONn fuisse Ituum, sed
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al  1um quendam Christo siımılem Judaeos suspendisse (Abschnitt 115 ach
Hagemanns Einteilung) Weıter heißt es Koran, dafß Gott Jesus sıch
den Hımmel erhoben hat und dıie Leute der Schrift och VOT se1iNenmn (der
erst Ende der Tage eintreten wird) ihn glauben werden (Sure 158f.
Nıkolaus stellt test daß diese Aussage MIt der des Evangelıiums übereinstimmt
Prımo certum est 1DSUIN concordare CUIN evangelıo, quod Christus (Ka

pitel 121 3{ — Dem Argument der Muslıme, die Christen redeten blasphemisch
wenNn s1e SapcChl, die Juden hätten Christus, das Wort Gottes gekreuzigt (122 1

hält Nıkolaus die prophetischen Weıissagungen des über eıit und
Umstände VON Jesu eNtgELEN, wobei ( SIC.  h Propheten handele, die
auch VOIN Koran anerkannt werden Iso sel dieser Sache dem Evangelium
eher Glauben schenken als dem Koran das andere Argument der Mus-
lıme, der Verfasser des Korans habe $ als blasphemisch empfunden, bei

großen Propheten WI1ie Jesus VOIl schmählichen sprechen,
die Christen Er hat das Mysterium des Kreuzes nicht verstanden,

enn W as den Ungläubigen als chande erscheint 1ST den Augen der Gläubit-
geCnH ein Ruhmestitel Christi ach der DIa iInterpretatio, die hier NnNzuwenden
IST, wollte Muhammad den schmählichen Jesu verheimlichen; zugleich
wollte bestätigen, daß och ebt und wiederkehren wird Die Auterste-
hung Jesu konnte nıcht zugeben, da 1€es die Anerkennung der göttlichen
Natur Jesu voraussetzt

Die wissenschaftliche Beschäftigung mit der Cribratio Alkoran hat einNne

lange Geschichte; Hagemann schildert sIe seilner Einleitung Nun endlich
liegt eine textkritische Ausgabe VOI, auf die INnan seIit langem gewartet hat Was
Hagemann geleistet hat, ann mMan 1Ur als mustergültig bezeichnen und ent-
spricht voll dem bewährten Standard, den die Heidelberger Ausgabe der Werke
des Nikolaus VON Kues QESETLZL und angewandt hat Über die ViIOT Handschritten
hinaus, die Naumann und Hölscher für iıhre 1 den VIETZISET Jahren
erschienene deutsche Übersetzung MIt Anmerkungen Zur Verfügung standen,
hat Hagemann ZWEeI vatıkanısche Handschriften benutzt, ferner mehrere äaltere
Druckausgaben Zwecks bequemer Handhabung teılt den Text unabhängig
VOIIN der vorgegebenen Buch- und Kapıteleinteilung INSgesamt 238 Abschnitte
Der AÄpparat besteht rei Teılen Textvarıanten, Quellen, und Verweise auf
Ühnliche tellen der Cribratio und anderen Werken VOoNn Cusanus (soweit
diese dem Verständnis se1iNes Denkens dienlich sind) Um die Quellenverweise
nıcht überlasten, sınd weıtertührende Erläuterungen CISCHENHN Appa-
rat Schluß des Textes untergebracht Dieser Apparat füllt fast 70 Seıten
Dem Text 1ISt eine austührliche Einleitung MmMIt allem Wiıssenswerten über die
Zeitumstände der Entstehung, die Quellen, die Handschriften, Drucke und
Übersetzungen vorangestellt. Die Indices umftassen: Personennamen, arabische
Namen und Begriffe (in lat Umschrift), Verzeichnis der Koran- und Bibelstellen
und der benutzten Liıteratur (mit 1Nwels auf die Stellen, denen S1IC Zitiert
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ist) und eın Wörterverzeichnıis. Letzteres 1st tür die Kenntnıis des Mittellateini-
schen und der mittelalterlichen Theologie höchst wertvoll.

Selbstverständlich hat der Herausgeber be1 den VON Nıkolaus zıtierten Wer-
ken die Handschriften und Codices benutzt, die dem Verfasser seinerzeıt ZUr

Verfügung standen. Hıer 1st eın Glücksfall, dafß( die meısten erhalten sind,
weıl Nikolaus seine reiche Bibliothek dem St.-Nıikolaus-Stift in Kues vermacht
hat, sıe heute och vorhanden sınd. Dies gilt z.B f}  ur den oben erwähnten
Traktat des Dionysıius VOoN Ryckel. Dıiese un! andere Codices hat Hagemann in
einem eigenen Index mıiıt Stellenhinweisen verzeichnet.

In der Textausgabe und ihrem Beiwerk manıtestiert sıch eıne stupende
Gelehrsamkeit. rSt WEeIlll INan sıch mıt dem Text intensiv beschäftigt, entfaltet
sıch der SANZC Reichtum der verwendeten Materialien und werden die Mühen
sichtbar, denen der Herausgeber sıch unterzogen hat Er legt eine Summe der
mittelalterlichen Islamliteratur VOTr und führt die Sekundärliteratur 1n kaum
übertreffender Vollständigkeit Es 1st gewıß nıcht übertrieben, wenn INan das
Werk bahnbrechend N  9 es stellt eine wesentliche Förderung der Cusanus-
studien dar, und 6c$s bleibt wünschen, dafß die tudien über die mıttelalterliche
Auseinandersetzung mıt dem Islam Antrıeb erhalten.

Zum Schluß sel eine Bemerkung über die Rezeption der Cribratio Alkoranı
schon kurz ach dem VON Cusanus erlaubt. Verglichen mıt dem eben
erwähnten Türkentraktat Georgs VOIMN Ungarn, der bıs ın die Mıtte des Jahr-
hunderts zahlreiche Druckausgaben erlebt hat, ach heutigen Begriffen also als
Bestseller bezeichnet werden kann, hat das Cusanus-Werk, eine schwierige und
anspruchsvolle Lektüre, weniger Beachtung gefunden, wI1e die relatıv geringe
Zahl der tfühen Druckausgaben zeigt Vor allem hatte es nıcht die VO)| Vertasser
beabsichtigte Wirkung. Die Juden lassen sıch VOoN Christen nıcht die Bibel, die
Muslime nıcht den Koran erklären. Außerdem 1Sst die lateinische Koranüberset-
ZUNg, W as Nikolaus nicht wissen konnte, voll VOoNn Unklarheiten und Mißver-
ständnissen. Hagemann schreibt Banz richtig, daß die Cribratio Alkoranı
gelegentlicher Angriffe auf Muhammad und den Koran, die der Natur
der Sache unvermeiıdlich sind, „1N lıbris numeranda e  9 quibus Christiani PEr
multa saecula doctrinas Sarracenorum impugnabant” S XIX) In dieser Funk-
tion 1st es zweiıftellos VON den Franzıskanern 1M Heiligen Land schon oder och
1mM 15 benutzt worden. Wır haben darüber eın überraschendes Zeugnis in
dem Bericht, den der Domuinıkaner Felix Fabrı ber seine 1480 unternom-
Inene Pilgerfahrt vertaßt hat Er berichtet VonNn Instruktionen, die der Guar-
1an des christlichen Hospizes in Ramla den Pılgern gab In Artikel 15 verbot
ihnen, weıße Kopftücher tragen, da die Sarazenen dies als iıhr Privileg
betrachten, auch sollten Sıe den gleichen Gründen keine weißen Kleider
tragen, „Was jedoch den Lehren des Korans widerspricht, worın Christen oft
‚Weißgekleidete‘ geNannt werdenist) und ein Wörterverzeichnis. Letzteres ist für die Kenntnis des Mittellateini-  schen und der mittelalterlichen Theologie höchst wertvoll.  Selbstverständlich hat der Herausgeber bei den von Nikolaus zitierten Wer-  ken die Handschriften und Codices benutzt, die dem Verfasser seinerzeit zur  Verfügung standen. Hier ist es ein Glücksfall, daß die meisten erhalten sind,  weil Nikolaus seine reiche Bibliothek dem St.-Nikolaus-Stift in Kues vermacht  hat, wo sie heute noch vorhanden sind. Dies gilt z.B. für den oben erwähnten  Traktat des Dionysius von Ryckel. Diese und andere Codices hat Hagemann in  einem eigenen Index mit Stellenhinweisen verzeichnet.  In der Textausgabe und ihrem Beiwerk manifestiert sich eine stupende  Gelehrsamkeit. Erst wenn man sich mit dem Text intensiv beschäftigt, entfaltet  sich der ganze Reichtum der verwendeten Materialien und werden die Mühen  sichtbar, denen der Herausgeber sich unterzogen hat. Er legt eine Summe der  mittelalterlichen Islamliteratur vor und führt die Sekundärliteratur in kaum zu  übertreffender Vollständigkeit an. Es ist gewiß nicht übertrieben, wenn man das  Werk bahnbrechend nennt; es stellt eine wesentliche Förderung der Cusanus-  studien dar, und es bleibt zu wünschen, daß die Studien über die mittelalterliche  Auseinandersetzung mit dem Islam neuen Antrieb erhalten.  Zum Schluß sei eine Bemerkung über die Rezeption der Cribratio Alkorani  schon kurz nach dem Tod von Cusanus erlaubt. Verglichen mit dem eben  erwähnten Türkentraktat Georgs von Ungarn, der bis in die Mitte des 16. Jahr-  hunderts zahlreiche Druckausgaben erlebt hat, nach heutigen Begriffen also als  Bestseller bezeichnet werden kann, hat das Cusanus-Werk, eine schwierige und  anspruchsvolle Lektüre, weniger Beachtung gefunden, wie die relativ geringe  Zahl der fühen Druckausgaben zeigt. Vor allem hatte es nicht die vom Verfasser  beabsichtigte Wirkung. Die Juden lassen sich von Christen nicht die Bibel, die  Muslime nicht den Koran erklären. Außerdem ist die lateinische Koranüberset-  zung, was Nikolaus nicht wissen konnte, voll von Unklarheiten und Mißver-  ständnissen. Hagemann schreibt ganz richtig, daß die Cribratio Alkorani wegen  gelegentlicher Angriffe auf Muhammad und den Koran, die wegen der Natur  der Sache unvermeidlich sind, „in libris numeranda esset, quibus Christiani per  multa saecula doctrinas Sarracenorum impugnabant“ (S. XIX). In dieser Funk-  tion ist es zweifellos von den Franziskanern im Heiligen Land schon oder noch  im 15. Jh. benutzt worden. Wir haben darüber ein überraschendes Zeugnis in  dem Bericht, den der Dominikaner Felix Fabri über seine um 1480 unternom-  mene Pilgerfahrt verfaßt hat. Er berichtet von Instruktionen, die der P. Guar-  dian des christlichen Hospizes in Ramla den Pilgern gab. In Artikel 15 verbot er  ihnen, weiße Kopftücher zu tragen, da die Sarazenen dies als ihr Privileg  betrachten, auch sollten Sie aus den gleichen Gründen keine weißen Kleider  tragen, „was jedoch den Lehren des Korans widerspricht, worin Christen oft  ‚Weißgekleidete‘ genannt werden ... wie wir in der Übersetzung des Korans von  Nikolaus von Kues lesen“ (zitiert bei F. E. Peters, Jerusalem, the holy city in  295wIıe WIır in der Übersetzung des Korans VO  —
Nikolaus VO Kues lesen“ (zitiert bei Peters, Jerusalem, the holy CIty in
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the CYCS of chroniclers, BEC.S Princeton, New Jersey 1985, 429). Nun erweist
sich, WwWI1Ie nützlıch Hagemanns Index verborum ist: Eın Blick in diesen Index
ze1gt uns S, \ „albus, albis vestibus vestiti“ auf welche Stelle ın der Cribratio
Alkoranı der Franziskaner in Ramla sıch bezogen hat Dafß Cusanus für den
Übersetzer des Korans hält, LUut letzterem zuviel Ehre zeigt aber, wIıie hoch
die Gelehrsamkeit des Kardinals VON den Zeitgenossen eingeschätzt wurde.

Bleibt och bemerken, daß inzwischen der Band der deutschen
Übersetzung der Cribratio Alkoranı, enthaltend Buch 1, e1ım gleichen Verlag
erschienen 1st Ihr 1St der lateiniısche ext ohne den textkritischen Apparat in
paralleler Kolumne beigegeben.

Heribert Busse, zel

NICOLAI CUSsA Opera 0OMMNILA. Vol X11 De beryllo Editionem funditus
renovatam instauratam Curaverunt Ilohannes Gerhardus Senger et Carolus
Bormann. Hamburgı, Meıner, CMLXXXVIII 148

Vierzig Jahre nachdem Ludwig aurz ersten Mal in den VON der Heiıdel-
berger Akademie herausgegebenen Üpera 0MNIA des NvK die Schrift De beryllo
ediert hat (1940) legen Jetzt (1988) Senger und Bormann eine zweıte
völlig neubearbeitete Ausgabe des Werkes VO  n Das unterstreicht ZU einen die
Bedeutung der Schrift; ZUIIN anderen 1st eın inweIis auf die großen Fort-
schritte, welche die Cusanus-Forschung in diesem Zeitraum gemacht hat

Das gılt zunächst einmal für die Konstitution des Textes. Für die €e€UEC Edi-
tion wurde der ext auf der Grundlage VON 1er Hss konstitulert. Der früheste
Textzeuge, der odex ale 334, der bereits Januar 1459, eın halbes Jahr
ach der Vollendung des Werkes (am 18 August ? geschrieben wurde, War
dem Herausgeber der ersten Auflage och nicht bekannt. Was die rei übrigen
Hss angeht, nämlich den odex latınus monacensıIıs eine Hs dem
Kloster Tegernsee, terner den Oodex 219 der Bibliothek des Cusanus-Hospitals
ın Kues SOWI1e den odex 166 der Bibliothek des Domgymnasıums Magdeburg
(jetzt Deutsche Staatsbibliothek Berlin cod konnten denger und Bor-
INann nachweiısen VI- daß Clm nicht, wI1Ie aur annahm, in die
Jahre 1460-62 datieren ISt, sondern erst einıge Jahre später, wahrscheinlich
1mM Jahre 1469 (auf jeden Fall VOT geschrieben wurde und somıt der Jüng-
ste VOonNn den 1er Textzeugen 1st. Aut der Grundlage dieser vier Hss und unter

Berücksichtigung der alten Drucke haben die Editoren den Text VON De beryllo
Sanz HNeu erarbeıtet. Eın Vergleich der beiden Auflagen hat ergeben, dafß sıch der
eue Text VOoNn dem Baurs 1Ur geringfügig unterscheidet. Dıie Anderungen
tretffen die Einteilung der Abschnitte, die Interpunktion, die roß. und Klein-
schreibung mancher W örter SOWIle die Rechtschreibung verschiedener Terminı
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